n / 


bey der erwuͤnſchten Ehe / 
Des (it. ) Herren 


Flein / 


Marienwerder und Varenſee / 
! Mit der 


Edle . ent N 8 875 


Des (Tit. ** 


gewesenen Erb⸗Herrn auff Tureno, 


nachgelaſſenen Sheleiblichen Fungfr. Lochter 


wolten und folten - 


An dem Mochzeit / Weſte 
Welches im Jahr 70g. den 14. an | 
Cceelebriret wurde / 5 f 
pvbratoliren 


Innenbenandte. 5 


i we 9 n in E. & E. Naths un und Gr Gmnafı Dot, 


Der wolgetroffenen 4 1 


Pr 


hr ng .Majeft. in en wol⸗ 


ſtalten Wer ae des Ants 


Herrn 1 HOMER 


ir 


nn 


enen heller Slant bringe auff der Sonnen Wagen 
JAN n 


We neee Himmel hoch die ſchnellen Pferden lenckt 
95 2 Mit Adler ⸗Fluͤgeln / uns den frohen Tag getragen / 
N Der alle Traurigkeit und alles Weh verſenckt: f 
Drumb hüllet ſich auch jetzt das groſſe Welt: Gebäude 
In lauter Stlber Schmuck von Otamanten ein / 
ürtet umb den Leib nur Purpur / weiſſe Seide / 


Und g 


9 Und zwar nach Würdigkeit und Luſt recht zu bewirthen 


* 2 

Gr 
u ' 
* * 
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Dies werthgeſchaͤtzte Paar / fo viel es immer in ag / 
Mit Nelcken und Jeſmin / und grünen Liebes⸗Myurthen 

An dieſem Ehren ⸗Feſt und hoͤchſt erfreuten Tag. | 
Denn Ihn / Herr Brautigam / hat nun fein Gott gelicbet / 

Wenn Er Ihi ſolchen Schatz / des Hauſes werthe Krohn / 
Und ſeine hoͤchſte Zierd ins Hauß und Bette giebet / 

Als Er Ihm felbft gewuͤnſcht / zu feinem groſſen Lohn; 
Denn Eltern Tugend hat in Ihr den Sitz erkohren - 


Dar mit fein ſchoͤner Glantz möcht Hold und Silber ſeyn; n 


Ste bleibt die fromme Ruth mit Tugenden erfüllt? 


Weil Sie von Jugend an zur ſelbigen gebohren 
Und auffer zogen iſt / das Keufchheit⸗ volle Bild. 
Man darff der Worte nicht / hier muß die Feder weichen / 
Weil ſelbſt die Warheit zeugt / (ich rede ohne Scheu.) 
Der Sonnen iſt nicht Noth viel Kertzen darzureichen / 
Sie zeiget ſelbſt / daß ſie des Himmels Kleynod ſey. 
Ich ſchlieſſe meinen Reim / und wuͤnſche nicht vergebens / 
Ihr / Edle Braut daß Sie wie ſelbſt ihr Hertz verlangt }. 
Erlebe offt das Feſt des Ihr geſchenckten Lebens 
Wovor man billich jetzt dem Allerhoͤchſten danckt. 
Euch beyden wüunſche ich / daß Sie / Vermaͤhlte / leben 
Ins Hirſchen Alterthumb ohn Kummer / ohn Verdruß / 
Der Himmel woll Euch auch des Ehſtand's Segen geben / 
Er laß Euch ſchmecken hier des Wohlſtands Überfluß. 
Es gruͤne Palmen gleich in Euch des Himmels Segen / 
Der Hoͤchſte bleib Euch hold und dopple Euer Freud / 
Er wolle tauſend Gluck umb Eure Wohnſtaͤtt legen / 
Hingegen treiben weg von Euch all Hertzeleid. 


Alſo wolte ſeine Schuldigkeit der Edlen Jungf. Braut / an Ihrem 


erfreulichen Geburts ⸗ und Ehren - Tage abſtatten 
| der Vermaͤhlten ergebenſter Diener 


. 


Br, Der getreuen Schaͤferm Liebe gegen ihren Schaͤfer. 


Als die verlangte Treu: Wie wir gar offt verſpühren / 


De kan doch edlers ſeyn; Was kan die Menfchen- Zieren / 


Ob gleich des Mavors Grimm den wilden Degen wetzt / 

Und Laͤnder in den Zorn / als wie ins Feuer ſetzt: f 
Wenn derer Flamm und Blitz man hin und wieder ſiehet / 
Die alle Froͤmmigkeit und Liebe nach ſich ziehet; 

Dann machet alles froh der Liebe treues Band / 

Wann die Verliebten ſich vertraun das ſicher Pfand. 
Wenn gleich der Neid und Haß das Lieben wil verſtoͤren / 
So thut dasjenige ein treuer Mund vermehren / 

Die Liebe wird gehegt / ein jeder wird geliebt / 


Und bleibet auch zugleich vom Unfall unbetrubt. u 


George Henrichsdorff / Thor. 
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75 In feinem Eigenthum es geht auff fetter Wetde / 
V werther Braͤutigam! im Feld und gruͤner Heyde. 
| Der zarten Laͤmmer Schaar / bey einer Schaͤferinn / 
95 Die fromm und tugendſam und von beliebtem mn. 
| Standhafftig im Gemüth / ehrbietig'gegen allen / 915 
5 Frey / redlich in dem Thun. Ihr ehrlich Lob muß ſchallen 
55 Mitt ſamt der Liebligkeit / die über alles geht  __ 
ger | Was man nur Tugend heiſt / und feſt wie Klippen ſteht. 
e 13 Er hat es recht gethan / daß Er Ihm die erkohren / * 
| Die ANNA iſt benandt / aus edlem Stamm gebohren / 
Gott ſchenckt zum Frieden noch Ihm dieſe Braut darzu / 
Die Ihm mit Freundligkeit vermehren wird die aun. 
| Die werthſte Knippelin / das Bild der, edlen Tugend / 
| Die Hertzens⸗Swingerm / und Spiegel keuſcher Jugend / 
Die mit den Augenblick und angenehmen Schertz // 
| Wird heilen feine Pein / und fein verwundtes Hertz. 
N Gluͤck / Freud / wuͤnſcht jederman! es hat Ihn nicht betrogen | 
a 14 5 Zum Lieben hat Ihn bloß die Tugend nur bewogen) 
| Die Tugend / welche ſtets die beſte Heyrath ſtifft / 
| Die alle Morgengab und Reichthum übertrifft. 
Sit pflegt in ihrem Thun / der Mutter nachzuarten / 
An Freundligkeit der Ruth: An Haͤußligkeit der Marthen: 
An Witz Abigailn: Suſannen an der Zucht: 
Und was für Tugenden man ſonſt an Jungfern ſucht. 
Wolan! beqvemet Euch! Ihr lieben trauten Beyde / 
Weil ſich heut alles zeigt in voller Luft und Freude / 
Es ruffet jederman Euch wuͤnſchend heute zu / i 
SGlluͤck zu Ihr liebſten Beyd! lebt in vergnuͤgter Ruh! 
Der Himmel gonn Euch Gluck! Es müͤſſen Stroͤme flieſſen / 
Aus dieſer Liebes ⸗Ovell / und für und für verſuͤſen TDPœ/˙ 
Was Ehe bitter macht: Kein Jammer und kein Noth 
HBefehde dieſen Stand / Euch meide ſelbſt der Todt. 
Nun lebet endlich wohl / laſt Welt und Nachwelt leſen / 
Was vor ein Liebes ⸗Paar / Ihr Beyde ſeyd geweſen / 
Pflantzt in der groſſen Zahl des Nahmens Treffligkeit / 
So blüht der Tugend Bluhm / biß in die Ewigkeit. 
Mit dieſen wenigen Zeilen wolte ſeiner Hertzgeliebten Jungft, 
Schweſter Ehren⸗Tag gluͤckwuͤnſchend beehren 


Sal. Ern. Luͤtke / Thor. Bor. 
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Thor. F | 
ne chEHt da die gantze Welt in Kriegs Flammen liegt / 
Jetzt da die Staͤdte ſich in ſchwartzen Boy verkleiden / | 
Da Luft und Freudigkeit faſt denckt von uns zu ſcheiden / „ 4 
Und da der wilde Mars von allen Seiten fiegt. 
Hat uu manches Hertz ins Liebes Garn verſtrickt / 
| Ja / wenn das Wetter blitzt / wolt fie ſich ſelbſt vermaͤhlen / 
Es ſolte ihr auch nichts an Liebes Flammen fehlen / 1 
Sie ſprach: Der Himmel hat es alſo zugeſchickt. 
| Wahr iſts / der Himmel hat in dieſem Theil ſein Stuͤck / 
Dennoch ſo muß man ſich in jede Zeiten ſchicken / f 
Und vor der Krieges⸗Nuth nach aller Demuth buͤcken 
| Nicht aber frölich ſeyn in feinem Ungeluͤck. 
i Allein der Mavors'war. Cupidens lieber Freund / 
9 1 Und ſolten tauſendmahl die Krieges Stücke blitzen / 
Ju 1 Sag N 5 7 x 6 = 2 a . an 0 0 2 5 7 So 


So pflag er nur mit Luſt den Padbien zu ſitzenn 0 

Geſetzt / daß anch kein Strahl ihm von der Sonnen ſcheint. 

Nun ſtellt die Venus ſich auch an dem Tage ein / 
Da ſich die Hora ſelbſt mit Betis Bruͤſten menget / 
Und der befaͤrbte Lentz mit froher Luft anfaͤnget / 

Und wil mit ihrer Luft beym Hochzeits Feſte ſeyn. 
Sie / Hochgeſchaͤgtes Paar / der Liebe treuer Kern / 
Sie / ſag ich / wollen ſich zu Salamandern machen n 
Indem die Liebes Glut im Hertz und Mund fol wachen / | 

Und leuchten Tag und Nacht / gleich wie ein Ver Stern. 

Weill Er / Herr Braͤutigam / ein anderer uon / 
Alsdenn die Liebe ſelbſt und Tugenden beſchatten( =, 
Sich mit der Schoͤnheit ſelbſt geſuchet hier zu gatten / ö 

Und feine Liebes Flamm auffopffert Ihrem Thron. 

Drumb ſchenckt der Himmel Ihm das rechte Tugendbild / 
Die Liebe laͤſt Euch hier die Wolluſt Roſen pfluͤcken / 

Es fol in Eurer Eh Euch allezeit nur gluͤcken / 

Und Amalthaͤens Horn hat Euch mit Wohl erfüllt, 

Geehrte Jungfer Braut / Sie andere Gnidie / 
Der Himmel wolte Sie mit einem Schatz beehren / 
Der Ihre keuſche Glut und Ehr ſolt helffen mehren / 

Drumb find Sie beyderſeits in der gewuͤnſchten Eh. 

Nun wünſch ich daß Sie ſtets auff Gluͤckes Roſen gehn / 
Der Höchſte wolle Sie mt Froͤligkeit bethauen / 
Daß Sie ſich beyderſeits in gutem Wolſtand ſchauen / 
Und Ihrer Tugend Ruhm nur daurend inöge ſtehn. 
SOSOioſccks ſetzte aus Schuldigkeit 


George Helurich Fzunmermann / Thor. 
M' keynen je drein Rund und Feder fülle ſcwelgen /Z 


Lund ihre Schuldigkeit mit Freuden nicht bezeugen / 


Da / Du Hochwerthes Hauß / nunmehr vergnüget ſtehſ / 


Und ein beliebtes Freud ⸗ und Hochzeit: Feſt begehſt? 
Wie ſolte ſich mein Hertz nicht voll Vergnuͤgung finden / 
Da uns die Blut Freundſchafft und Liebe feſt verbinden? 
Daher dies ſtarcke Band die ſchwache Feder treibt / 
Daß ſie zu Ehren Dir hier einen Glück Wunſch ſchreibt. 
Zwar hat das Unglück Dich bißhero ſchlecht verſchonet / 
Du biſt geraume Zeit des Traurens nur gewohnet / 


— Wie mancher Todesfall hat Dich bißher erſchreckt / 


Und groſſe Traurigkeit in deiner Bruſt erweckt. 
Die allgemeine Noth / die Land und Städte druͤcket / 
Die vieler gutes Gluͤck und Wolſtand ſehr verruͤcket / 

h Und umbgekehret hat / vergaß auch Deiner nicht / 

Und hat bey Dir manch Leid und Schmertzen angericht. 
Doch pflegt der Sonnen Licht uns auff den Sturm zu ſcheinen / 
Die Luſt und Freude folgt auff Klagen und auff Weinen / 

Und dieſer Wechſel trifft bey Ihnen gleichfalls ein / 
Sie werthſte / ſollen auch hinfort vergnuͤget ſeyn. 
Der Hoͤchſte laß die Zeit ein unbetruͤglich Zeichen / b 
Von Ihrem Gluͤcke ſeyn / Er wolle haͤuffig reichen / 
Was nuͤr Ihr Wunſch begehrt / es werde feine Treu / 
Und Seegens · volle Hand bey ihnen täglich neu! 


Johann Friedrich Thomas / Thor. 
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